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Werkzeuge und Strategien der Kulturlandschaftsforschung -
Das Archäologische Spessart-Projekt

von Gerrit Himmelsbach /Gerhard Ermischer

O sprecht, warum zogt ihr von dannen ?
Das Neckartal hat Wein und Korn,
der Schwarzwald steht voll finstrer Tannen,
im Spessart klingt des Älplers Hörn.
(Ferdinand Freiligrath)

Dieses Gedicht beschreibt eines der drängendsten Probleme Deutschlands
in der ersten Hälfte des 19. Jahrhunderts: Die Auswanderung. Auch aus dem
Spessart zogen seinerzeit viele in die Neue Welt. Interessant ist an dieser Stelle
die Erwähnung von Alphörnern im Spessart. Sollten sich einst Alpenhirten in
den (ganz frisch hinzugekommenen) bayerischen Landesteil verirrt haben?
Tatsächlich existiert im Spessart eine Tradition des Alphornblasens, die in Zu-
sammenhang mit dem Übergang an die bayerische Landesherrschaft zu suchen
ist - und die sich heute größter Beliebtheit erfreut.

Das ist nur eine von vielen Überraschungen der Kulturlandschaft Spessart,
denn das Bild vom Spessart als Kulturlandschaft widerspricht dem gängigen
Klischee einer Waldlandschaft, die man sich urtümlich, natürlich und vom
Menschen weitgehend unberührt vorstellt.

Alphornbläser aus dem Spessart bei der Eröffnung des ersten Kulturrundweges des ASP
in Frammersbach im Mai 2000.
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Ein Klischee, das gleich in drei besonders einflußreichen Werken der deut-
schen Literaturgeschichte gepflegt wird: dem mittelalterlichen Nibelungenlied,
dem Simplicissimus und dem Wirtshaus im Spessart. Doch wird etwas wahr,
nur weil es oft genug wiederholt wird? Wilhelm Hauffs romantische Räuber-
pistole „Das Wirtshaus im Spessart" ist, was den Spessart angeht, das vielleicht
wirkungsvollste Werk, nicht zuletzt dank der nicht minder romantischen Ver-
filmung mit Liselotte Pulver, die das Bild vom Spessart geprägt und verfestigt
hat: Der Spessart ist ein Wald ist ein Wald ist ein Wald - und darin bestenfalls
ein paar Glashütten und eine Menge Räuber.

Vielleicht hätte sich bis heute an dieser Vorstellung nichts geändert, wenn
sich 1994 nicht eine Hand voll entschlossener Leute zusammengefunden
hätten, den es gelang, die Region in Bewegung zu setzen. Unter ihnen waren
der Forstamtsleiter von Schöllkrippen a.D., Gerhard Kampfmann, und der
damalige Leiter des Spessartmuseums in Lohr, Werner Loibl, die in den 80er
Jahren die Glashüttenforschung im Spessart angestoßen und vorangetrieben
hatten1. Von hessischer Seite förderte Dieter Mollenhauer diese Entwicklung,
damals Leiter der 1969 im Spessart eröffneten Forschungsstation für Mittel-
gebirge des Senckenberg-Instituts in Biebergemünd-Bieber, und ein Pionier
der Biodiversitätsforschung2.

Gemeinsam mit vielen weiteren engagierten Beteiligten bereiteten sie den
bayerisch-hessischen Spessart-Kongreß vor, der im Sommer 1995 in Bad Orb
tagte. Die dort angestoßene Diskussion zwischen Archäologen, Historikern,
Naturwissenschaftlern und Politikern stellte für die Beteiligten eine regelrechte
Offenbarung dar und veränderte deren Bild vom Spessart nachhaltig3. Als sich
dann im Herbst 1995 die im Vorfeld des Kongresses entstandende Arbeits-
gruppe Archäologie dazu entschloß, ein Folgeprojekt zu starten und das
Archäologische Spessart-Projekt (ASP) gründete, 'war es daher von Anfang an
multidisziplinär ausgerichtet4. Vor allem war klar, daß die Umsetzung dieses

Krimm, Stefan: Die mittelalterlichen und frühneuzeitlichen Glashütten im Spessart (Veröffentli-
chungen des Geschichts- und Kunstverein Aschaffenburg 18,1), Aschaffenburg 1982; Kampfmann,
Gerhard; Krimm Stefan: Verkehrsgeographie und Standorttypologie der Glashütten im Spessart.
Veröffentlichungen des Geschichts- und Kunstverein Aschaffenburg 18,2. Aschaffenburg 1988.
Mollenhauer, Dieter: Spessart - Modell für die Mittelgebirgsforschung; in: Spessart 8/2001,
S. 3-6.

Spessart. Bilanz einer Kulturlandschaft : Dokumentation des bayerisch-hessischen Spessart-
Projektes 1995. Hrsg. vom Projekt-Büro Spessart: Horst Günther, Walter Prigge, Antje Tietje,
Main-Kinzig-Kreis, Bad Orb 1996.

Ermischer, Gerhard: Das Archäologische Spessartprojekt; in: Beiträge zur Archäologie in Un-
terfranken 1998 (Mainfränkische Studien 63), S. 236ff; ders.: Der Spessart als Kulturlandschaft -
Das Archäologische Spessartprojekt; in: Das Archäologische Jahr in Bayern, Stuttgart 1999,
S. 153-155. Die Internet-Homepage des ASP ist zu finden unter www.spessartprojekt.de.
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Vorhabens nur durch eine länderübergreifende Zusammenarbeit zwischen
Bayern und Hessen erreicht werden konnte. Zwar formulierten die dominie-
renden Archäologen Ziele, die eher traditionell ausgerichtet waren, wie die
vorhandenen Daten in einer gemeinsamen, (computergestützten) Datenbank
zusammenzutragen und für die unterschiedlichen Forschungsschwerpunkte in
Bayern und Hessen einen gewissen Ausgleich zu schaffen. Doch schon von
Anfang an war auch eine starke Grundentschlossenheit spürbar, mehr auf die
Landschaft als Ganzes zu schauen, nicht nur auf einzelne Denkmalgruppen,
um ein besseres Verständnis ihrer Geschichte zu gewinnen, und die Öffent-
lichkeit in das Projekt einzubeziehen.

Die Projektarbeit gestaltete sich schwierig, da es an der finanziellen Aus-
stattung des Projektes mangelte, und Gelder nicht leicht zu beschaffen waren.
Der große Wendepunkt kam, als das ASP mit einer kleinen Gruppe hauptsäch-
lich skandinavischer Projekte in Kontakt kam, die gerade eine Kooperation zu
Kulturlandschaften gründeten. Der Kontakt wurde auf dem Abschlußkongreß
der Bronzezeitkampagne des Europarats in Berlin 1997 geknüpft. Schließlich
fanden sich die Museen der Stadt Odense (Dänemark), die Bezirksregierung
Rogaland (Norwegen), das Amt für Denkmalpflege (Estland), das ASP
(Deutschland) und Föreningen Bronstid (Schweden) zusammen, um European
Cultural Paths (ECP) zu begründen, ein Projekt über die bronzezeitliche
Landschaft, das vom Schwedischen Partner geleitet wurde. ECP bewarb sich
erfolgreich um eine zweijährige Förderung durch das RAPHAEL-Programm
der Europäischen Kommission, Direktorat X, für 1998/995. Weit stärker als die
finanzielle Unterstützung wirkte die europäische Anerkennung jedoch, quasi
als Gütesiegel, das den bis dahin in der Region wenig bekannten Verein in eine
Position hob, die den Zugang zu Fördermitteln und Sponsoren aus der Wirt-
schaft wesentlich erleichterte.

Als 1999 die EU-Förderung auslief, entschieden alle Partner bei der Ab-
schlußkonferenz in Odense, die erfolgreiche Zusammenarbeit fortzusetzen und
Folgeprojekte zu entwickeln. Eines davon ist die Straße der Nordischen Bronze-
zeit, geleitet vom norwegischen Partner, ein anderes Pathways to Cultural Land-
scapes (PCL), ein Projekt zur Erforschung, Vermittlung und Entwicklung „mar-
ginaler" Landschaften, das vom ASP entworfen wurde. Nach Odense wurden
vorbereitende Treffen in Aschaffenburg im Dezember 1999 und Kilkenny
(Irland) im Februar 2000 organisiert. In der Folge taten sich 12 Landschaften aus
10 europäischen Ländern zusammen um PCL zu gründen. Vertreten sind
Dänemark (Fünen), Deutschland (Albersdorf und Spessart), England (Bowland
Forest/Lune Valley), Estland (Kaali), Finnland (Untamala), Irland (Dowris),

5 Ermischer, Gerhard: Final Report, German Partner Project, Conference in Odense, Odense
City Museums, 2000, S. 51-66 (Skrifter fra Odense Bys Museer 7/2000).
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Italien (Paneveggio/Vanoi), Schweden (Bjäre und Halland), Tschechien (Prä-
chensko) und Wales (Arfon). Die beteiligten Organisationen reichen von
gemeinnützigen Vereinen über lokale und regionale Museen, Bezirksverwaltun-
gen und staatliche Denkmalämter zu Universitäten, Forschungsinstituten und
einer Akademie der Wissenschaften. Sie repräsentieren damit die ganze Band-
breite der Organisationen und Institutionen, die sich mit der Kulturlandschaft
beschäftigen, genau wie die Landschaften selbst die ganze Vielfalt der euro-
päischen Kulturlandschaften darstellen, reichen sie doch von Küstengebieten zu
hochalpinen Regionen und schließen dabei Feuchtgebiete, Trockengebiete,
Marschen, Moore, Heide, Weide- und Ackerland ebenso ein wie Waldgebiete.
PCL wird von Lohr aus koordiniert und trägt somit erheblich zur Schärfung des
Kulturlandschaftprofils des Spessart in der Europäischen Union bei6.

Zwei unterschiedliche europäische Regionen mit den gleichen Kulturlandschaftsphänomenen:
Spessart und Paneveggio / Pale di San Martino I Italien. Links ein aufgrund des mainzischen Erb-
teilungsrechts aufgeteiltes Haus in Gelnhausen-Höchst, rechts ein geteiltes Gebäude in Tonadico.
Unten links ein für den Spessart typischer Lesesteinhaufen in Flörsbachtal-Lohrhaupten, daneben
eine entsprechende Flurabgrenzung im Val Vanoi. Parallelen dieser Art sind in allen Regionen des

europäischen PCL-Projekts zu finden.

6 Das im Förderprogramm CULTURE 2000 der Europäischen Union geförderte Projekt
„Pathways to Cultural Landscapes" (PCL) hat sich die Vermittlung von Kulturlandschaften
zum Ziel gesetzt. Es umfaßt zwölf Partner in zehn Ländern Europas: Dänemark, Deutschland,
England, Estland, Finnland, Irland, Italien, Schweden, Tschechische Republik und Wales. Pro-
jektkoordinator in Lohr ist Harald Rosmanitz. Die Homepage von PCL erreichen Sie unter
www.pcl-eu.de. Vgl. dazu Ermischer, Gerhard: Spessart goes Europe. The historic landscape
characterisation of a German upland region, in: Europe's Cultural Landscape: archaeologists
and the management of change, Brüssel 2002, S. 161-168.
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Aber die europäische Zusammenarbeit veränderte auch den Charakter und
die Zielsetzungen des ASP: der Ansatz zur Kulturlandschaftsforschung wurde
holistischer7, Archäologie wurde weniger dominant, Öffentlichkeitsarbeit trat
noch mehr in den Vordergrund und Aspekte des Landschaftsmanagements
rückten verstärkt ins Zentrum der Überlegungen. 1999 konnte eine ABM-
Stelle mit dem Ziel eingerichtet werden, die lange theoretisch bedachten
Konzepte praktisch umzusetzen. Die Projektarbeit gliedert sich hauptsächlich
in drei Bereiche: Kulturrundwege, Ausstellungen (darunter insbesondere der
KUNST-RASEN) sowie die Forschungskoordination.

Das Konzept der Kulturrundwege entstand im europäischen ECP-Projekt.
Sie werden in enger inhaltlicher und logistischer Zusammenarbeit mit orts-
ansässigen Geschichts- und Kulturvereinen auf Basis der vorhandenen Wan-
derwege konzipiert. Info-Tafeln mit aufbereitetem Bildmaterial (60 x 100 cm)
sowie einer englischen und französischen Zusammenfassung veranschaulichen
dem Besucher Bodendenkmäler und historische Landschaftsmerkmale. Ein
Folder (Faltblatt) begleitet ihn auf dem gesamten Weg und gibt einen topo-
graphischen und inhaltlichen Überblick.

Diese Konzeption stellt die Kulturlandschaft Spessart als geschlossenen
Natur- und Kulturraum dar, der in seinen Gemeinden eine ungeheuere Vielfalt

Eröffnungen von Kulturrundwegen, wie hier in Flörsbachtal-Lohrhaupten, sind inzwischen kleine

Volksfeste.

7 Der Ausdruck „holistisch" ist aus dem griechischen holos (ganz) abgeleitet. Er bezieht sich auf
ein Verständnis der Wirklichkeit als bestehend in integrierten Ganzheiten, deren Eigenschaften
nicht auf solche kleinerer Einheiten reduziert werden können.
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an archäologischem, historischem, biologischem und geologischem Potenzial
besitzt - Eigen- und Besonderheiten, die kaum über die Dorfgrenze hinaus
bekannt wurden, in ihrer Gesamtheit jedoch das Bild einer lebendigen Kultur-
landschaft widerspiegeln.

Die Kulturwege werden in enger Zusammenarbeit mit lokalen Geschichts-
vereinen, dem Spessartbund, der Denkmalpflege, den Umweltämtern, kommu-
nalen Verwaltungen, der Forstverwaltung und vielen anderen Organisationen
erarbeitet. Sie sind speziellen Themen gewidmet, die typisch für die ausgewählte
Region sind: zum Beispiel Verkehr und Transport in Frammersbach, die könig-
lich bayerischen Jagdpartien in Bischbrunn oder Bergbau in Biebergemünd.

Die durch die Kulturrundwege erreichte Weitergabe wissenschaftlicher
Ergebnisse an die Bevölkerung ist entscheidend für eine breite Unterstützung
der wissenschaftlichen Arbeit durch Verwaltung, Wirtschaft, Vereine und kultu-
relle Organisationen der Region, wie z.B. der Museen der Stadt Aschaffenburg.

Hinzu tritt, und das ist besonders wichtig, daß für jeden Weg ein Konzept
zur Erhaltung und Belebung mit örtlichen Organisationen erstellt wurde. Ein
Ausbildungsprogramm für Kultur- und Landschaftsführer wird gemeinsam
mit relevanten Institutionen, wie der regionalen Wirtschaftsförderung, Tou-
rismusverbänden und Bildungseinrichtungen kreiert. Die Inhalte des Kultur-

Folder und Tafel an den Kulturrundwegen erläutern anschaulich die Kulturlandschaft Spessart.
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weges werden also durch Führungen und Vorträge nach innen (in die Ge-
meinde) und nach außen (an den Besucher) getragen. Diese lokalen Aktivisten
sind die entscheidenden Multiplikatoren für die Kulturlandschaft, die das neue
Bild des Spessart nachhaltig vermitteln. Mit den reichhaltigen Informationen,
die dem einheimischen Besucher wie auch dem erholungssuchenden Wanderer
bei der Begehung an die Hand gegeben werden, wird eine Sensibilisierung für
die Kulturlandschaftsgeschichte des Spessarts erreicht. Der Besucher, der sich
in der Kulturlandschaft bewegt und einen konkreten Bezug von Information
und Objekt in der Landschaft herstellen kann, erfährt damit die Kultur-
landschaft des Spessarts unmittelbar - im heutigen Sprachduktus würde man
sagen „live".

Der erste Kulturrundweg wurde im Mai 2000 in Frammersbach eingeweiht,
wo es um die Frammersbacher Fuhrleute und Wallfahrt ging. Inzwischen
(Oktober 2002) existieren 16 Kulturrundwege, über 20 weitere befinden sich in
Planung. Die Hauptarbeit richtet sich mehr und mehr danach aus, das Netz-
werk von Beteiligten auszubauen, damit das kulturelle Potenzial des Spessart
auch nach außen deutlich wird. Die Anfragen, die von Kommunen und den
örtlichen Kultur- und Geschichtsvereinen sowie Naturschutzvereinigungen
zwecks Einrichtung eines Kulturrundweges an das ASP herangetragen werden
sowie das enorme Echo durch die Presseberichte (über 100 Zeitungsartikel pro
Jahr), stehen für den Erfolg des Kulturrundwegkonzeptes im Spessart.

Ein wirksames Mittel, um die Aufmerksamkeit auf die Kulturlandschaft zu
lenken, sind Ausstellungen. Sie "werden gemeinsam mit den Partnern des ASP
als Wanderausstellungen entwickelt, die innerhalb wie außerhalb der Region
vorgestellt werden. So wurde im November 1999 die Bevölkerung im Spessart
aufgefordert, Holzproben nach Frammersbach zu bringen, die dann den-
drochronologisch, das heißt auf dem Weg der Jahrringzählung und -Vermes-
sung, datiert wurden. Bei der Ausstellung „Kleines im Spessart - ganz groß"
verwandelten sich durch Makro-Fotografie unscheinbare Kleinstpflanzen in
tropische Blütenwunder (Schlüchtern April 2000; Heigenbrücken Juni 2001;
Gelnhausen Oktober 2001). Gemeinsam mit dem europäischen PCL-Projekt
wurde im Juli 2002 in Frammersbach eine Aktion in Zusammenarbeit mit dem
Kindergarten umgesetzt, die herausarbeitete, wie unsere Kinder die Kultur-
landschaft Spessart wahrnehmen. Als ein außergewöhnlicher Erfolg erwies
sich der „KUNST-RASEN", ein Projekt in dem Künstler der Region Kunst-
werke in Firmen der Region unter Verwendung der dort üblichen Materialien
schufen. Die sechs daraus entstandenen Arbeiten reflektieren die Kultur-
landschaft und wurden bisher mit großem Erfolg am Jagdschloß Rohrbrunn
(Juli-September 2000), im Kurpark Bad Orb (Oktober 2000), im Schlossgarten
Aschaffenburg (Juni-August 2001), am „Tag der Regionen" in Gelnhausen
(Oktober 2001), sowie in Teilen im Außenbereich eines Hotels im Spessart
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Der KUNST-RASEN brachte moderne Kunstwerke mit Spessart-Tradition zusammen.

(Frühjahr 2002) gezeigt. Derzeit werden einige Objekte in Kulturrundwege
einbezogen (Haibach, Weibersbrunn).

Die interdisziplinär ausgerichtete wissenschaftliche Spessart-Forschung
konnte im Rahmen des ASP einige Fortschritte erzielen8.

Ein höchst leistungsfähiges Werkzeug der Landschaftscharakterisierung im
ASP ist das vom Forschungsinstitut Senckenberg (Forschungsstation für
Mittelgebirge, Außenstelle „Lochmühle", Biebergemünd-Bieber) entwickelte
und mit dem ASP gemeinsam fortgeführte Spessart-Geo-Informations-System
(Spessart-GIS). Mittels einer hochstrukturierten Datenbasis zur Erfassung
archäologischer, geologischer, biologischer, land- und forstwirtschaftlicher
Informationen, historischer Dokumente, Karten etc. können Daten in einer
nahezu unendlichen Vielfalt kombiniert werden. Daraus entstehen hochin-
formative Karten, die die Entwicklung der Landschaft in der Zeit darzustellen
und sogar 3D-Animationen ermöglichen. Die vielfältigen Kombinationsmög-
lichkeiten wissenschaftlicher Ergebnisse, zum Beispiel der Archäologie und
der Vegetationskunde, lassen aufgrund der revolutionären computertech-

8 Parallel zum Spessart-Kongress entstand die Habilitation von Stefan Zerbe: Die Wald- und
Forstgesellschaften des Spessarts mit Vorschlägen zu deren zukünftigen Entwicklung (Mit-
teilungen des naturwissenschaftlichen Museums in Aschaffenburg 19). Aschaffenburg 1999. In
Zusammenarbeit mit dem geographischen Institut der Universität Würzburg entstand eine
Diplomarbeit über die Wiesenbewässerung von Hahn, Monika: Wässerwiesen im Spessart -
Traditionelle Kulturlandschaftselemente und ihre aktuelle Bedeutung (2000, unveröffentlicht).
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